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Nr. 41. Mittwoch, den 24. Mai 1893.

Die drei Gegner der Militärvorlagr.
Der Abg. Lieber hat mit ſeiner Zentrumsdemokratie

Arm in Arm mit Richter und Bebel gegen die Verſtärkung
der Wehrkraft geſtimmt. Wir ſprechen ausdrücklich von
Zentrumsdemokratie und nicht vom Zentrum ſchlechthin
und noch weniger von der Vertretung katholiſcher Intereſſen
denn einmal trägt ja der Antrag Huene, um den es ſich
ſchließlich handelte, den Namen eines hervorragenden Mit
gliedes des Zentrums, und was die katholiſche Kirche be
trifft, ſo hat ſie mit dem Freiſinn nichts gemein und die
Sozialdemokratie zur erbittertſten Feindin. Gerade deshalb
war es ſo auffällig, daß ſich die große Mehrheit der
Zentrumsfraktion dem Demokraten und „Mußpreußen“,
wie er ſich ſelber nennt, Lieber in einer vaterländiſchen
Sache von größter Wichtigkeit unterordnete.

Man thäte den katholiſchen Mitbürgern ſchweres
Unrecht, wenn man annähme, daß es ſich mit freiſinnigen
und roten Demokraten verbünden konnte, um die Sicher
heit und die Zukunft des Reichs zu gefährden. Wie ſchon
der Reichskanzler treffend bemerkt hat, iſt Herr Lieber nicht
das katholiſche Volk. Dieſes giebt Gott, was Gottes iſt
und dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und hält treu zu
Kaiſer und Reich. Wenn Herr Lieber zu behaupten wagt,
die gentrumspartei unter ſeiner Führung ſei wichtiger,
als die ganze Militärvorlage, wenn er ſich zu unehrer
bietigen, nicht zu wiederholenden Aeußerungen über unſere
Hohenzollern verſteigt, ſo wendet ſich der Patriot jeglichen
Glaubensbekenntniſſes entrüſtet ab.

Wie ſchon eine Anzahl hervorragender Männer aus
dem Zentrum den demokratiſchen Mißbrauey der Zentrums
fraktion nicht mitgemacht und den Bann des Herrn Lieber
durchbrochen hat, ſo wird auch unter den katholiſchen An
hängern des Zentrums im Lande das Gebahren der
Zentrumsdemokraten immer ſchwerer empfunden. Daß es
mit den katholiſchen Intereſſen ſchlechterdings nichts zu
thun hat, iſt zweiffellos und nicht einmal beſtritten worden.
Sonſt würde auch der Erzbiſchof von Poſen ſeinen Dank,
von dem jetzt berichtet wird, an die Mitglieder der
polniſchen Fraktion für ihre Zuſtimmung zum Antrag Huene
nicht haben ausſprechen laſſen.

Aber nicht nur das. Es darf auch behauptet werden,
daß das Verhalten der Gruppe Lieber, ihre Feindſeligkeit
gegen die Stärkung des Reichs nach außen, ihr Hand in
Hand gehen mit Feinden jeder weltlichen und kirchlichen
Autorität nur von unheilvollen Wirkungen für die katho
liſchen Intereſſen ſein kann, und wir begreifen die Be
ſorgnis angeſehener und aufrichtiger Katholiken vollkommen,
daß bei dem Vordrängen politiſch radikaler Elemente auf
Lieber ein Fußangel und auf Fußangel ein Sigl und auf
Sigl irgend ein Sozialdemokrat folgen werde. Jſt es
doch ſchon ſo weit gekommen, daß ein Blatt der Zen
trumsdemokratie am Rhein mit einer ſchmählichen An
ſpielung auf einen hohen katholiſchen Würdenträger die
ſchleſiſchen Wähler des Frhrn. v. Huene, Grafen Balle
ſtrem, Grafen Chamare, v. Schalſcha c. als „nach einer
gewiſſen Seite hin faule Köppe“ bezeichnen kann Das
Organ der ſchleſiſchen Zentrumspartei, die Schleſ. Volksztg.
erwiderte darauf: „Wenn eine katholische Zeitung ſich
ſolche Ausdrücke aneignet, dann muß der Katholizismus
derſelben in der Politik untergegangen ſein.“ Ein
wahres Wort.

Die gut preußiſch und deutſch geſinnten Katholiken
mögen ein abſchreckendes Beiſpiel an ſolchen verwilderten
Erſcheinungen nehmen, die als natürliche Folgen einer
radikalen Parteipolitik nach Lieberſchen Muſtern auftreten.

Veber Fotterie-Kollekten.
Bekanntlich iſt kürzlich in der Nachbarſtadt Wernigerode

eine Lotterie Kollekte errichtet worden und hängt dies zu
ſammen mit der nunmehr zum Abſchluß gebrachten Ver
mehrung der Loſe der Preußiſchen Staatslotterie auf Grund
des Etats für 1893/94. Mit Beginn der nächſten (189.)
Lotterie wird der Vertrieb der neuen (30,000) Loſe ins
Werk geſetzt werden. Von denſelben ſind 10/665 zur
Verſtärkung des Debits der beſtehenden Lotterie Einnahmen,
19,335 zur Ausſtattung neuer Lotterie Kollekten verwendet.
Von den letzteren entfallen auf die Provinz Oſtpreußen 7:
Raſtenburg, Pr. Holland, Pr. Eylau, Oſterode, O.Pr.,
Pillau, Mohrungen, Lyck; auf die Provinz Weſtpreußen 4
Pr. Stargard, Danzig, Flatow, Brieſen; auf die Provinz
Brandenburg 16 Wittſtock, Nauen, Oranienburg, Witten
berge, Schöneberg, Rixdorf, Köpenick, Charlottenburg,
Bernau, Pritzwalk, Schwedt, Kyritz, Soldin, Königsberg
N.M., Luckau, Arnswalde; auf die Stadt Berlin 6 auf
die Provinz Pommern 5 Labes, Greifenberg i. P.
Schivelbein, Barth, Bergen a. R. auf die Provinz
Poſen 5: Meſeritz, Pleſchen, Frauſtadt, Wreſchen,

Neurode, Münſterberg i. Schl., Trebnitz, Guhrau, Militſch,
Habelſchwerdt, Hoyerswerda, Goldberg i. Schl., Neuſalz
a. O., Görlit, Gr. Strehlitz, Pleß O.Schl,, Lublinitz,
Kreuzburg O. Schl., Koſel, Tarnswitz, Rybnik, Grottkau,
außerdem Breslau 2 Kollekten; auf die Provinz Sachſen
8: Wernigerode, Magdeburg, Querfurt, Kölleda, Oſter
feld, Kebenwerda, Halle a. S., Heiligenſtadt, auf die
Provinz Schleswig Holſtein 4. Huſum, Neumünſter
Wandsbeck, Heide; auf die Provinz Hannover Stadt
Hannover 2 Kollekten, außerdem 6 Kollekten Hoya a. W.,
Northeim, Oſterode a. H., Leer, Norden, Lehe; auf die
Provinz Weſtfalen 6: Coesfeld, Gütersloh, Wiedenbrück,
Unna, Haspe, Schwelm; auf die Provinz HeſſenNaſſau
Frankfurt a. M. 3 Kollekten, außerdem 3 Kollekten:
Obernkirchen, Kaſſel, Limburg a. d. Lahn; auf die Rhein
provinz 11 Kollekten, darunter 2 in Köln, außerdem
Mayen, Moers, Geldern, Wermelskirchen, Stecle, Elber
feld, Süchteln, Saarlouis, St. Johann

Politiſche Tagesſchan.

Deutſches Reich.Um die neue Reichstagsſeſſion nicht ganz in den
Hochſommer fallen zu laſſen, wird dem Reichstag außer
der Militärvorlage nur noch das Reichsſeuchengeſetz zu
gehen, deſſen Erledigung wegen einer abermaligen Cholera
epidemie wünſchenswert iſt.

Se. Majeſtät der Kaiſer kehrte Mittwoch Nach
mittag 2 Uhr aus dem Offizier-Kaſino des Kaiſer Franz
Garde-Grenadier Regiments Nr. 2 nach dem Königlichen
Schloſſe zurück und erledigte während der nächſten Zeit
Regierungsangelegenheiten. Um 4 Uhr 12 Min. fuhr
der Monarch vom Bahnhof Friedrichſtraße aus nach der
Station Brieſen und unternahm von dort aus eine Pirſch
fahrt auf den Beſitzungen des Grafen Finck von Fincken
ſteinMadlitz. Hierauf entſprach der Kaiſer einer Einladung
des Grafen zum Abendeſſen in Madlitz und trat dann die
Rückreiſe nach Berlin an, wo Se. Majeſtät abends
11 Uhr 35 Min. auf Bahnhof Friedrichſtraße wieder ein
traf. Der Kaiſer übernachtete im Berliner Königlichen
Schloſſe. Donnerstag Vormittag 8 Uhr 40 Min. hat
ſich Se. Majeſtät der Kaiſer mit der bereits bekannten
Begleitung vom Bahnyof Friedrichſtraße aus nach Görlitz
begeben, um Donnerstag Nachmittag daſelbſt der Ent
hüllungsfeier des Kaiſer Wilhelm Denkmals beizuwohnen.

Aus Görlitz, 18. Mai, berichtet „W. T. B.“: Se.
Majeſtät der Kaiſer traf heute Mittag 12 Uhr hier ein
und wurde auf dem Bahnhofe von dem Ober Präſidenten
v. Seydewitz, dem Regierungs Präſidenten Prinzen Handjery,
dem Oberbürgermeiſter Reichert und dem Komitee für das
Denkmal weiland Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm I.
empfangen. Unter Glockengeläut und dem begeiſterten
Jubel der Bevölkerung, welche die Feſtſtraße in dichten
Mengen füllte, ſowie der Spalier bildenden Korporationen
und Schulen begab ſich Se. Majeſtät nach dem Feſtplatze
und ſchritt zunächſt die Front der daſelbſt aufgeſtellten
Truppen ab. Bei dem Eintritt in das Kaiſerzelt nahm
Se. Majeſtät von der Tochter des Oberbürgermeiſters
Reichert einen Blumenſtrauß entgegen. Nachdem ein
Sängerchor eine Hymne vorgetragen hatte, hielt der
Superintendent Schultze die Weiherede. Sodann erfolgte
die feierliche Uebergabe des Denkmals weiland Sr. Majeſtät
des Kaiſers Wilhelm I. an die Stadt Görlitz. Unter
Kanonendonner und Glockengeläute fiel die Hülle des
Denkmals. Alle Anweſenden ſangen die Nationalhymne.
Se. Majeſtät der Kaiſer beſichtigte hierauf das Denkmal
und nahm den Vorbeimarſch der Truppen und Krieger
vereine ab. Sodann erfolgte unter dem brauſenden Jubel
der Feſtverſammlung und des die Straße füllenden Publi
kums die Fahrt zu dem Feſtmahl.

Auf ein durch den Landeshauptmann Grafen Fürſten
ſtein ausgebrachtes Hoch antwortete Se. Majeſtät der Kaiſer

etwa Folgendes
„In eine ernſte Zeit iſt unſer Feſt gefallen, doppelt

ernſt für uns, die wir hier verſammelt ſind. Vor 11
Jahren ſprach Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm I. zu
Ihnen hochwichtige Worte. Feſtzuhalten gilt es, was
Kaiſer Wilhelm einſt gewonnen und geſchaſfen. Es gilt
die Zukunft unſeres Vaterlandes zu ſichern. Zu dieſem
Zwecke bedarf unſere Wehrkraft der Erhöhung und Stärkung.
Ich habe die Nation aufgefordert, die Mittel dazu zu be
willigen. Vor dieſer ernſten Frage, von der das Daſein
unſeres Vaterlandes abhängt, ſtehen alle anderen Fragen
zurück. Zur Löſung dieſer Frage bedarf es abſoluter
Einigkeit. Was uns Deutſche auch trennen möge und
was in unſeren perſönlichen Anſchauungen in verſchiedene

Der Kaiſer ſchloß mit einem Hoch auf die Lauſitz
und auf Görlitz. Nach dem Cercle erfolgte auf der Fahrt
zum Bahnhof die Beſichtigung des Prinz Friedrich Karl
Denkmals auf dem Blockhaus und dann um 5 Uhr die
Abfahrt nach Muskau.

Nach einer Meldung der „Magd. Ztg.“ lautete die
Rede Sr. Majeſtät des Kaiſers folgendermaßen

„Eine erhebende Feier habe ſoeben ihren Abſchluß ge
funden. Zu dem Denkmal, das in hoher Vollendung die
Geſtalt ſeines kaiſerlichen Großvaters darſtelle, ſoviel zu vielen

anderen, die vollendet ſeien oder ihrer Vollendung entgegen
gehen, iſt die Jdee geſprungen aus dem Gefühl der Dank
barkeit des Volkes für ſeinen heimgegangenen Großvater.
Für dieſe Gefühle der Liebe und Treue ſpreche er hiermit
ſeinen Dank aus. Er danke ferner der Stadt Görlitz für den
ihm bereiteten würdigen und ſchönen Empfang Was Kaiſer
Wilhelm einſt gewonnen und geſchaffen, wolle er, der Kaiſer,
feſthalten. Es gelte die Zukunft des Vaterlandes zu ſichern
und dazu bedürfe es einer Erhöhung und Stärkung der
Wehrkraft. Er habe die Nation aufgefordert, die erforder
lichen Mittel zu bewilligen. Vor vieſer ernſten Frage, von
der das Daſein des Vaterlandes abhänge, treten alle anderen
Fragen zurück. Zu ihrer Löſung bedürfe es der Einigkeit.
Was das deutſche Volk auch trennen möge, was immer die
perſönlichen Anſchauungen in verſchiedene Bahnen leiten möge,
Alles ſei bei Seite gelegt, da es die Zukunft des Vater
landes gelte. So möge die Lauſitz wie alle Teile der
Monarchie treu zur Krone und Dynaſtie ſtehen, wie die ge
ſammten deutſchen Männer feſt geſchaart um ihre Fürſten
Möchten alle deutſchen Männer das Andenken an die große
geit vor 23 Jahren, wo die deutſche Einigkeit mit dem ge
meinſam vergoſſenen Blute zuſammengekittet worden iſt, und
die Zukunft des Vaterlandes wahren, fein Beſtehen und
ſeine Freiheit ſichern. Er trinke auf das Wohl der Lauſitz
und auf das der Stadt Görlitz.“

Muskan, 18. Mai. Se. Majeſtät der Kaiſer traf
auf dem hieſigen reichgeſchmückten Bahnhnf 6 Uhr 10
Minuten abends ein. Ein offizieller Empfang fand nicht
ſtatt; jedoch waren anweſend zur Begrüßung Graf Arnim,
Graf Bismarck-Bohlen, Landrat von Lucke, die Geiſtlichkeit,
die gräflich Arnimſchen Beamten u. ſ. w. Der Kaiſer
fuhr in Begleitung des Grafen Arnim unter dem Jubel
der Bevölkerung nach dem Schloß.

Der eben aus Südweſtafrika zurückgekehrte Herr
v. Uechtritz hat die Führung einer neuen Expedition über
nommen, die ſchon in kurzer Zeit Deutſchland verlaſſen
dürfte. Dieſelbe wird in Zuſammenhang gebracht mit
den Plänen eines Privatkomitees, daß ſich zur Sicherung
wiſſenſchaftlicher Erforſchung und wirtſchaftlicher Er
ſchlieung des Hinterlandes von Kamerun in Berlin
gebildet hat.

Gegen Dr. Lieber regt ſich in deſſen eigenem
Wahlkreiſe unter ſeinen Wählern eine lebhafte Abneigung
wegen ſeiner preußenfeindlichen Haltung. Eine Anzahl
angeſehener Zentrumsmitglieder ſeines Wahlkreiſes hat
einen Aufruf erlaſſen, worin ein anderer Zentrumskandidat
aufgeſtellt wird.

Der Kultusminiſter Dr. Boſſe wird ſich, wie
wir erfahren, demnächſt zur Kur nach Karlsbad begeben.

Der „Nat. gtg.“ zufolge ſoll als Nachfolger des
verſtorbenen Staatsſekretärs im ReichsJuſtizamte Hanauer
der gegenwärtige Unterſtaatsſekretär im preußiſchen Juſtiz
miniſterium, Herr NebePflugftedt, auserſehen ſein.
Wie früher berichtet, ſoll der Vorſitz in der Kommiſſion
für das bürgerliche Geſetzbuch von dem Poſten getrennt
werden.

Herr Baumbach, der Oberbürgermeiſter von
Danzig, hatte in einer Berliner Wählerverſammlung er
klärt, Herr Herbette, der franzöſiſche Botſchafter in Berlin,
habe ihm erklärt, es beſtehe kein Bündnis zwiſchen Ruß
land und Frankreich. Herrn Baumbachs Behauptung wird
nun von der franzöſiſchen Regierung für unwahr erklärt:

die Meldungen über angebliche Aeußerungen des Bot
ſchafters Herbette ſeien erfunden Herbette kennt
nicht einmal den Abgeordneten, um welchen es ſich handle

Einer Sitzung des preufziſchen Staatsmini
ſterinms am Dienſtag wohnten der Reichskanzler, der
Kriegsminiſter und der Staatsſekretär im Reichsſchatzamt,
von Maltzahn, bei. Dabei ſoll beſchloſſen worden ſein, die
Militärvorlage in der Form des Antrages von Huene dem
nächſten Reichstage zu unterbreiten. Die erforderliche Deckung
ſoll unter Verzicht auf die früher in Ausſicht genommene
Erhöhung auf der Branntwein und Brauſteuer geſchaffen
werden.

Zu dem Cholerafall in Schiffbeck bei Wandsbed
wird jetzt aus Hamburg berichtet, die bakteriologiſche Unter
ſuchung habe mit Sicherheit Cholera mostras ergeben.Bahnen weiſen möge, ſei bei Seite geſetzt, wenn es die

Wollſtein; auf die Provinz Schleſten 21. Ohlau, Zukunft des Vaterlandes gilt.“
Wie ſchon gemeldet, fand die Taufe des am



6. April 1893 geborenen Prinzen, des Sohnes des
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold, am Pfingſt
ſonnabend mittags 12 Uhr im Stadtſchloſſe zu Potsdam
ſtatt. Die Tauftkapelle wird in derſelben Weiſe wie bei
den im Stadtſchloß gehaltenen Taufen der kaiſerlichen
Prinzen in dem ehemaligen Bibliothekzimmer Friedrichs
des Großen hergerichtet. Die heilige Handlung wird
durch den Generalſuperintendenten, Konſiſtorialrat Dr.
Dryander, vollzogen. Der Taufe folgt eine Defilierkour
in dem Theezimmer Friedrichs des Großen, nach derſelben
findet Tafel im Marmorſaale ſtatt. Die Gäſte aus
Berlin kommen mit dem 11 Uhr 5 Min. von Berlin ab
gehenden Zuge, die Rückfahrt erfolgt mittelſt Sonderzuges
2 Uhr 40 Minuten.

DeutſchTogo hat für das verfloſſene Etatsjahr
1892793, für das der Rechnungsabſchluß jetzt vorliegt, über
Erwarten günſtige Einnahmen zu verzeichnen. Während der
Etatsvoranſchlag in Einnahme 116 000 Mk. betrug, ſind
thatſächlich ungefähr 220 000 Mk. vereinnahmt worden.
Allerdings ſtehen dieſen Mehreinnahmen auch Mehrausgaben
gegenüber, die durch die Reiſen des kaiſerlichen Kommiſſars
von Puttkamer zum Zwecke der Regulierung der deutſch
franzöſiſchen Grenze verurſacht wurden. Die im vergangenen
Jahre vorgenommene Feſtlegung der deutſch engliſchen Grenze

hat neben der Auflegung neuer und der Aufbeſſerung alter
Karawanenwege zum nicht geringen Teile dazu beigetragen,
daß ſo vermehrte Einnahmen aus dem Handel, aus Zöllen
und Abgaben erzielt werden konnten, indem die an der Grenze
wohnenden Völkerſchaften über ihre Zugehörigkeit zum deutſchen

Gebiet von der Grenzkommiſſion unterrichtet wurden und des
weiteren jetzt auch vor den mannigfachen Uebergriffen geſchützt
ſind, die ſich bisher vielfach engliſche Händler geſtatteten.
Es wird daher erwartet werden dürfen, daß auch die dies
jährige Feſtlegung der deutſch franzöſiſchen Grenze für die
folgenden Jahre eine gleich günſtige Wirkung auf den
Handel u. Verkehr ausüben wird.

Zu dem Briefe des Prinzen Albrecht er
fahren die „Deutſchen Nachrichten“ aus beſter Quelle in
Beſtätigung anderweit ergangener Mitteilungen, daß der
Brief an den General von Winterfeld, den neuen Kom
mandeur des Gardekorps gerichtet war. Anders lautende
Mitteilungen ſind danach zu berichtigen. Neu aber iſt die
Thatſche, welche Aufſehen zu erregen nicht verfehlen wird,
daß der Adreſſat des Briefes dieſen letztern gar nicht em
pfangen und der „Vorwärts“, das „ſozialdemokratiſche
Zentralorgan,“ den Wortlaut des Briefes veröffentlicht
hat, ohne zu wiſſen, für wen er eigentlich beſtimmt war.
In ehrlichem Deutſch geſagt: Der Brief iſt geſtohlen
worden, ehe er an ſeinen Beſtimmungsort gelangte.
T Autoritäten. Man ſollte glauben, daß zur
Entſcheidung der Frage, ob die Verſtärkung unſerer na
tionalen Wehrkraft notwendig ſei oder nicht, in erſter
Reihe unſere militäriſchen Sachverſtändigen berufen ſeien,
aber dieſe Anſicht iſt von der Oppoſition ſtets zurück
gewieſen worden. Dann wurde auf die Verſtärkung der
franzöſiſchen und ruſſiſchen Armee und auf die Freude der
franzöſiſchen und ruſſiſchen Blätter über das negative Er
gehnis der Verhandlungen über die Militärvorlage hinge
wieſen alles vergeblich, die Oppoſition ſagte: Merkt
ihr, jetzt kommt wieder der Septennatskriegerummel

aber wir laſſen uns nicht mehr ins Bockshorn jagen,
wir ſind ſtark genug u. ſ. w. Man iſt in der That einem
derartigen Verhalten gegenüber machtlos und kann nur
auf das geſunde Urteil der Wähler hoffen. Intereſſant
Aber iſt es, zu ſehen, worauf ſich die Herren, die die
Autorität unſerer erſten Sachverſtändigen ablehnen, ſich
herufen, um gegen die Militärvorlage Stimmung zu
machen Vor wenigen Tagen hielt der bisherige Abgeord
nete Oberbürgermeiſter Baumbach in einer Wahlverſamm-
lung der Richter Payerſchen Volkspartei eine Rede, in der
er zum Beweiſe, daß die Heeresvorlage nicht notwendig
ſei ſich auf ein Geſpräch mit dem hieſigen franzöſiſchen
Botſchafter berief, der entſchieden beſtrüten habe, daß
zwiſchen Frankreich und Rußland ein Bündnis oder irgend
eine ähnliche Vereinbarung beſtehe Ferner habe er einem
Geſpräch mit mehreren Moskauer Herren entnommen, daß
man in Rußland allgemein glaube, Deutſchland beabſichtige
einen Angriff. Die Nordd. Allgem. Ztg. bemerkt dazu

Das Urteil über die Beweiskraft dieſes Argumentes
wollen wir unſern Leſern überlaſſen. Unſeres Erachtens
iſt das ſehr milde ausgedrückt. („Siehe auch unter Baum
bach

Franzöſiſcher und deutſcher Patriotismus
Faſt wäre man angeſichts des Feilſchens um den Groſchen
bei einer nationalen Lebensfrage verſucht, an dem deutſchen
Patriotismus zu zweifeln, vergleicht man ihn mit dem der
Franzoſen, und man folgt daher mit Freude den Aus

führungen der Weſerzeitung, die eine Erklärung der un
glaublichen Haltung mancher Kreiſe enthalten und die
Hoffnung wieder beleben. Das genannte Blatt ſchreibt
Selbſt angenommen, daß bei den deutſchen Arbeitern zur
Zeit die patriotiſche Faſer ſchlaffer wäre als bei den fran
Zöſiſchen, ſo dürfte man deshalb immer noch nicht an der
Möglichkeit verzweifeln, auch bei ihnen das Verſtändnis
für die uns Alle gleich nahe berührende nationale Be
deutung der Wehrhaftigkeit des Reiches zu erwecken. Wir
müſſen, wenn uns die anſcheinend lebhaftere Auffaſſung
der Franzoſen bheſchämt und ſchmerzt, in Rechnung ziehen,
daß eine viel kürzere Friſt verſfloſſen iſt, ſeitdem man in
Frankreich erfahren hat, was es bedeutet, feindliche Heere
im Lande zu haben und die Koſten einer Niederlage zu
liquidieren. Die Erinnerung an die Armée terrible
ſteckt noch der lebenden Generation in den Gliedern,
während bei uns nur noch einige uralte Greiſe leben,
welche als Knaben Aehnliches geſehen haben. Seit dem
Jahre 1818 kennt unſer Volk, Gott ſei gedankt, kein
eigentliches Kriegselend im eigenen Lande; denn die we
nigen Wochen des Feldzuges von 1866 können, ſowohl
des raſchen Endes als der ganzen Art der Kriegsführung

Friedensſtand, der uns ſeit dem Jahre 1813 den Anblick
fremder Sieger auf unſerem Boden erſpart hat, zahlen
wir gegenwärtig einen unerfreulichen Preis inſofern, als
es ſchwieriger für uns geworden iſt, die Phantaſie der
ungeſchichtlich dahinlebenden Menge ſo anzuregen, wie es
erforderlich wäre, um ihr das wünſchenswe'te Verſtändnis
beizubringen, daß es bei der Entſcheidung der großen
Frage des Tages ſich in der That gerade ſo ſehr um ihr
eigenes Wohl handelt, wie um das Wohl der günſtiger
ſituierten Minderzahl. Aber wenn es ſchwieriger iſt, ſollte
es darum unmöglich ſein?“ Hoffen wir, daß dem deutſchen
Volk und beſonders dem deutſchen Arbeiter das richtige
Verſtändnis deſſen, was ihm not tut, nicht zu ſpät aufgeht.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt im Anſchluß an
die Meldung von der Einnahme der Feſte Hornkranz
die im vorigen Jahre durch Hauptmann Frangois von
dieſer Burgfeſte Witbois und ihren Bewohnern gegebene
Schilderung wieder. Danach ſind die Männer wilde, meiſt
kleine Geſtalten, darunter viele Galgen- und Hallunken
geſichter. Witboi wird als ein kleiner, hagerer, ſehniger
Mann von moſtrichartiger Hautfarbe geſchildert. Sein
kurzes Wollhaar und ſein Bart ſind grau. Er wird 54
Jahre alt ſein. Aus ſeinem faſt faltenloſen Geſicht ſprechen
Entſchloſſenheit und rückſichtsloſe Energie. Das ſchwarze
Auge glüht von fanatiſchem Feuer, blickt aber klug und
ruhig um ſich. Er ſieht uns mißtrauiſch an, iſt bei der
Begrüßung ſehr ſtill und läßt, obgleich er holländiſch
verſteht, den Unterkapitän Samuel Jſaak ſprechen. Dieſer
iſt 35 Jahre alt, macht einen energiſchen Eindruck, iſt
aber ſichtlich weniger überlegt als Witboi. Keisler, der
Werftkapitän von Hendrik Witboi, welcher zurückbleiben
muß, wenn Hendrik ausrückt, und die finanziellen Geſchäfte
beſorgt, macht einen verſchmitzten, verlogenen Eindruck.
Ueber die Erſtürmung von Hornkranz durch die Schutz
truppe weiß die „Times“ folgende Einzelheiten zu melden
In dem Lager Witbois wurden 70 Frauen, 10 Männer
und junge Leute, ſowie mehrere Kinder getötet. Der
amtliche Bericht ſpricht ſein Bedauern aus über die Tötung
der Frauen und Kinder, aber das Fort habe nur durch
einen plötzlichen Angriff und verheerendes Feuer einge
nommen werden können. Nach der Eroberung von
Witbois Lager herrſche keine Beunruhigung mehr, doch
habe Witboi beſchloſſen, Rache zu nehmen er nähere ſich
bereits dem deutſchen Hauptquartier in Windhoek.

Bei den diesjährigen Herbſtübungen ſollen auch
im Bereiche des 3. Armeekorps des Nadfahrens kundige
Reſerviſten Verwendung finden.

Bei den die Schulunterhaltung betreffenden
öffentlichrechtlichen Feſtſetzungen in Verträgen ſteht den
Beteiligten zum Schutze ihrer vermeintlichen Rechte daraus
nur das Verwaltungsſtreilverfahren, nicht aber der ordent
liche Rechlsweg offen

Offiziss wird angekündigt, daß dem nächſten Reichstag
ein auf den Antrag Bayerns im Bundesrat ausgearbeiteter
Geſetzentwurf zur Regelung des Gewerbebetriebs
im Umherziehen zugehen würde. Durch die Auflöſung
des Reichstags iſt ein bezüglicher, aus der Initiative des
Reichstags hervorgegangener Geſetzentwurf nur bis zur
Beratung in der Kommiſſion gediehen. Die bei dieſer Ge
legenheit gepflogenen Erörterungen ſollen in dem Entwurf
des Bundesrats berückſichtigt werden.

Ausland.OeſterreichUngarn OeſterreichUngarn iſt das
Land der Konflikte, wie ſie in gleicher Fülle und gleichem
Artenreichtum nur dort gezeitigt werden. Der neueſte Fall
ſpielt ſich zur Zeit in Jnsbruck ab dort ſtreiken ſämt
liche Univerſitätsſtudenten. Den Anlaß dazu gab ein
Erlaß des Reklors, wonach denjenigen Siudenten, welche
Reſerve Offiziere ſind, verboten wird StudentenVerbind-
ungen anzugehören. Seit einigen Tagen ſtehen infolge
dieſes Erlaſſes alle Hörſäle leer. Die Bevölkerung hat
ſich auf die Seite der Studenten geſtellt und dem auf die
ſeltſame Weiſe Ausdruck gegeben, daß ſie ihre Häuſer be
flaggte! Am Donnerstag hat eine Kundmachung des
Senats der Univerſität die Studentenſchaft aufgefordert,
binnen 24 Slunden den Beſuch der Vorleſungen wieder
aufzunehmen. Der Senat könne die Wünſche der Stu
dentenſchaft nicht eher in Beratung ziehen, als dieſe nicht
auf die Bahn der Pflicht zurückgekehrt ſeien. Die Beflaggung
der Häuſer als Sympathie Kundgebung der Bürgerſchatt
wurde polizeilich verboten trotzdem wurde fortgeſetzt ſtark
beflaggt. An anderen Univerſitäten, ſo beſonders in Graz
und in Wien ſollten zu Gunſten der Jnsbrucker Studenten
Proteſtverſammlungen der Studenten ſtattfinden. Die
Verſammlungen wurden aber verboten. Nach dem amt
lichen Saatenſtandsbericht vom 10. d. M. iſt die Be
ſtockung der Winterſaaten bisher durch Trockenheit ver

nachrichtigen. Auch die Militär und Gendarmerie-Be
hörden in den öſtlichen Departements wurden angewieſen,
vorſichtig bei ſogenannten Spionverhaftungen zu ſein.
Das „Echo de Paris“ meldet in Belfort, Epinal, Nancy
und anderen Grenzſtädten befinden ſich gegenwärtig über
aus zahlreiche ElſaßLothringer, welche, nach fünfzig
jähriger Kampagne in Algerion, Tonken, Dahome zurück
gekehrt, von allem entblößt und in größtem Elende ſind.

Großbritannien und Jrland. Die drei eng
liſchen ſozialdemokratiſchen Vereinigungen: die ſozial
demokratiſche Förderation, die ſozialiſtiſche Liga und die

Geſellſchaft der Fabier“ haben ſich geeinigt und gemeinſam
einen Aufruf erlaſſen, in dem ſie acht Punkte als die
nächſten Ziele des engliſchen Sozialismus bezeichnen Dieſe
umfaſſen die folgenden Punkte: ein geſetzlicher Achtſtundentag,
Verbot jeglicher Lohnarbeit jugendlicher Arbeiter, freier
Unterhalt aller bedürftigen Kinder, gleicher Lohn für Frauen
und Männer für gleiche Arbeit, ein angemeſſener Minimal
lohnſatz für alle vom Staat und den Gemeinden beſchäf
tigten Arbeiter, Verbot des Kontraktſyſtems, allgemeines
Wahlrecht und Vergütung für alle Dienſte zum Beſten des
Gemeinweſens. Der Aufruf iſt von den Führern der drei
Gruppen Mr. Hyndmann (Förderation), William Morris
(Liga) und Bernhard Shaw (Fabier) erlaſſen worden.

Bulgarien Die große Sobranje iſt Montag
Mittag 12 Uhr eröffnet worden. Die Thronrde des
Prinzen Ferdinand beſagt, er ſchätze ſich glücklich, ſich
inmitten der vornehmſten Bürger Bulgariens u ſehen, welche
von dem Volke entſandt ſeien, um zu einer der für das Wohl
des Landes wichtigſten Fragen Stellung zu nehmen. Die
ungeteilte Freude des bulgariſchen Volkes über das Er
eignis ſeiner Vermählung, ebenſo wie die ihm und ſeiner
Gemahlin dargebrachten Glückwünſche hätten ihn tief ge
rührt. Die Deputierten müßten von dem Bewußſein der
hohen Miſſion getragen ſein, zu deren Erfüllung ſie das
Volk in die Große Sobranje geſandt habe. Er ſei über-
zeugt, daß der Geſetzentwurf über die Abänderung der Ver
faſſung, welcher die Stärkung des Landes und die Siche
rung ſeiner Zukunft und ſeines Fortſchrittes zum Ziele habe,
mit der größten Aufmerkſamkeit und im Hinblick auf die
Intereſſen und die Zukunſt des Vaterlandes werde geprüft
werden.

Rußland und Polen. Engliſche Blätter ver
breiten folgende höchſt unwahrſcheinliche Petersburger
Meldung: Ein Gerücht beſagt, daß die Armeekorps von
Kiew und Odeſſa kürzlich Befehl bekommen hatten, ſich zur
Beſetzung Bulgariens bereit zu halten. Die Vertreter
des Dreibundes erklärten jedoch darauf, daß ein ſolcher
Schritt als casus belli betrachtet werden würde. Darauf
wurde Gegenbefehl erteilt. Einen recht deutlichen
Fingerzeig enthält eine Petersburger Meldung des
Daily Chronicle“, wonach die Mitglieder panſlaviſtiſcher
Komitees von der ruſſiſchen Regierung gewarnt ſein ſollen,
ſich in ihren Reden aller kriegeriſchen Aeußexungen zu
enthalten, die dem Grafen Caprivi bei der Miltärvorlage
zu ſtatten kommen könnten.

Amerika. Dem „Reuter ſchen Bureau wird aus
Rio de Janeiro von einem am 12. Mai zu Jlreuhy
unweit Quaratry (D) ſtattgehabten Gefecht berichtet, welches
zwiſchen den Foederaliſten unter der Führung von Tavares
und den Nationaliſten unter Telles ſtattgefunden haben ſoll.
Die beiderſeitigen Verluſte ſeien unbedeutend geweſen. Beide
Teile hätten ſich den Sieg zugeſchrieben. Die Nationaliſten
hätten Quaratty wieder beſetzt. Die Foederaliſten marſchierten
auf Bagè. Flüchtige Nationaliſten, welche in das Gebiet
von Uruguay hätten eindringen wollen, ſeien von den
Truppen der uruguayſchen Regierung zurückgewieſen worden.

Die Aufſtändiſchen in Nicaragug haben am
Donnerstag das Fort San Carles am San Juan und das
Fort Caſtillo an dem projektierten Kanal erobert; ſie be
mächtigten ſich des Kanalmaterials und ſchnitten die Re
gierungstruppen von der atlantiſchen Küſte ab. Die am
Kanalbau intereſſterten Nordamerikaner ſind hierüber nicht
beunruhigt da die Aufſtändiſchen dem Kanalbau günſtig ſind.

Aus Philadelphia wird gemeldet, die Entſcheidung des
oberſten Gerichtshofes, daß das Geſetz, nach dem nicht
regiſtrierte Chineſen auszuweiſen ſind, mit der Ver
faſſung nicht im Widerſpruch ſtehe, werde vorſichtlich keine
praktiſchen Folgen haben, weil die Ausführung des Geſetzes
zu große Koſten verurſachen und möglicher Weiſe Repreſſallien
veranlaſſen würde. Man glaubt, die chineſiſche Geſandſchaft
würde Waſhington verlaſſen. Mitteilungen von Miſſionaären
zufolge ſoll der Generalgouperneur von Petſchili, Lihungtſchang
gedroht haben, ſämtliche gegenwärtig in Ching weilenden
Bürger der Vereinigten Staaten auszuweiſen. Jn
Kreiſen der Kriegsmarine wird die Möglichkeit eines Kriegs
ausbruchs erörtert

hindert worden. Der Roggen hat einen nicht wieder gut
zumachenden Schaden erlitten, während Weizen noch er
holungsfähig geblieben iſt. Die Rapsfelder ſtehen im
Allgemeinen ziemlich ſchlecht, außer in den podoliſchen
Deilen Galiziens Die frühzeitig beſtellten Sommerſaaten
ſind wegen der Trockenheit äußerſt ſpärlich aufgegangen.
Die Kartoffeln und Zuckerrüben machen manchen Nachbau
notwendig. Durch den bisherigen Verlauf des Wetters
ſind die Kleefelder und die Wieſen am meiſten geſchädigt.
Der Wein hat weniger gelitten, als beſürchtet wurde.
Das Obſt ſteht in den Alpenkarſtländern günſtig, in den
übrigen Gebieten nicht ſchlecht

Frankreich. Für alle oſtwärts von Paris bele
genen Feſtungen und großen Garniſonen, Paris einbe
griffen, iſt eine beſchleunigte Verproviantierung an
geordnet worden, trotzdem dadurch bei den gegenwärtigen
hohen Preiſen große Unkoſten erwachſen. Ferner ſind
mit miniſterieller Order vom 11. Mai alle Zollwächter,
Forſt und Bahnbeamten, ſowie die Polizei Organe an
der deutſchen Grenze angewieſen worden, unter allen Um
ſtänden Grenzzwiſchenfälle zu vermeiden; falls ſolche aber
dennoch vorkommen, ſofort telegraphiſch den Miniſterprä

wegen, nicht in Betracht kommen. Für dieſen langjährigen

eine freiſinnige Kandidatur anzunehmen.
Herr Richter die „ſchiedlich- friedliche Trennung“? D. R.)

(Bund der Landwirte).
Thorn Stadtrat Rudies B. Elbing Amtsrichter Krebs

Jochem S. Ruppin: Hofbeſitzer Boehm D. Zauch
Belzig: Dr. Kropatſcheck K. (wieder). Stadtv. Faeyndrich

Zur Krichstagswahl.
Nach Meldungen aus Oldenburg hat ſich Engen

Richter in einem Schreiben erboten, in dem Wahlkreis
ſeines früheren Fraktionsgenoſſen Hinze vorläufig ſelbſt

(Alſo ſo verſteht

Kandidaturen. Lyck: Oberamtmann SeydelChelchen
Danzig Rickert F. (wieder).

Berlin D., Geriſch S. Züllichau: Rechtsanwalt Fable F.
Jmmenſtadt: Blrk S. Speier: Erhard S. Landau: Huber

Germersheim: Brünings N. (wieder), Achtenberger
(Mittelſtandspartei), Huber S.
(wieder), Erhard 8. Kaiſerslautern Bürgerm. Neumayer
N. Zittau: UllrichChemnitz A. Tharand: Ackermann K.
(wieder), Hänichen A. Hſchatz: Gutsbeſ. Hauffe Dahlen
E. Leipzig (Stadt)- Fritſch A. Friedeberg: Graf Oriola
N. Darmſtadt. Guſtav Cramer S. Offenbach Kreisrat
Haas N. Bingen: Traeger D., Dörr 8. Mainz Bürger

Zweibrücken: Adt N.

ſidenten mit Umgehung der dienſtlichen IJnſtanzen zu be meiſter KeſſelSelzen N. Braunſchweig: Amtsrichter Kel
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Oekonomieratmann N., Prof. Blaſius V. Deſſau:
Säuberlich K. Gotha: Superintendent Rndloff N. Son
dershauſen: Pieſchel N. (wieder). Gera: Reg.Rat
Sturm NK. Saarburg: Weyand S. Forbach: Derſ.
Braunſchweig: Amtsrat v. Schwartz- Heſſen K. Wolfen
büttel: Schrader V. (wieder). Oldenburg: Proping D
Eiſenach: Forſtkommiſſar Caſſelmann D. Jena: Wiſſer P.
(wieder), Mühlenbeſitzer WaltherGr.Heringen N., Maler
Leutert 8. Koburg: Dr. Siemens E. (wieder) Gotha:
Rechtsanwalt Heller F. Bremen: Kaufmann Heinrich
Freſe P. Berlin 2. Virchow D. (wieder), Prof. A.
Wagner K. Liegnitz: Goldſchmidt B. Schweidnitz: Rechts
anwalt Groeger A. Kalbe-Aſchersleben: Kfm. Placke
Aken N. (nicht Dr. Blum). Ecfurt: Oek.Rat Nobbe
R. Flensburg: Jebſen N. (wieder) Siegen-Biedenkopf:
Reg. Präſ. v. Tepper-Laski Wiesbaden K. Berlin 2.
Kammerzienrat Henneberg N. Berlin 3: Munckel D (wieder).
Potsdam Paſtor SchallGladow Paſtor Roedenbeck
Glienicke A. Oberbarnim: Althaus F (wieder). Jerichow:
Wöllner DO (wieder). Frauſtadt: Landtagsabg. Koliſch
a Ohlau: Graf Saurma. Ruppertsdorf K. Liegnitz: Gutsbeſ.
SeidelPahlowitz K. Hadersleben: Johannſen, Däne (wieder).
Tondern: Amtsrichter Bachmann N. Schlewig: Lorenzen
F. (wieder). Plön: Graf Holſtein K. (wieder). Lauenburg:
Berling D (wieder). Aurich: Graf zu Jnn und Knyp
hauſen K. Dmäen: Derſelbe. Meppen Brandenburg
(wieder). Hannover: Bürgermeiſter Lichtenberger-Linden
N. Lüneburg: v. Wangenheim V. (wieder), Hagelberg
N. Fiſcher S. Celle: Hofbeſ. Haarſtrich N. Oek.Rat
Rothbart (Mittelſtandspartei) Hamm: Schneider N(wieder).
Bochum: Dr. Haarmann D. Homburg: Funck D. (wieder)
Dillenburg: Landesdirektor Sartorius N. Hanau: Bürger
meiſter StrohMarkoebel K. Köln (Land) Graf Hoens-
broechTürnich (für die Militärvorlage). Moers: Landrat
Geſcher (für die Militärvorlage). Elberfeld Harm S.
(wieder). Bergmann Fiſcher (evangel. Arbeiterverein).
Eſſen Rechtsanwalt Landl. Elberfeld J. Ottweiler:
von Stumm R. (wieder), Zeitungsverl. Necker Ober
ſtein D., Bergmann Thome J. Saarbrücken: Emmel
S. München I. Birck S. (wieder). Gemeindebevoll
mächtigter Leib Dr. Conrad V. München 2
v. Vollmar S. (wieder). Paſſau: v. Vollmar S. Eich
ſtädt. Redakteur Dornbuſch V. Neuſtadt a. W. Land
gerichtsrat Lerno (U odr N. Regensburg; Kfm. Neu
wirt S. Bamberg: Segitz S. Würzburg: Magiſtratsrat
Langlotz V. Kaufbeuren: Graſ Fugger-Kirchberg U.
Ueckermünde: v. Enckevort-Vogelſang K. Fabrikant Prigge
F. Jnowrazlaw: v. Kosczielski P. (wieder). Breslau
Neumarkt: Schmieder D. Falkenberg: v. Schalſcha M.
(wieder). Merſeburg. Gutsbeſitzer Ritter-Bornſtedt D.
Stendal Oſterburg: Handelskammerſekrekär FiſchbeckBiele
feld D. Tondern: Gewerbeſchuldirektor Lange-Lübeck D.
Emden: v. Hülſt N. (wieder). Osnabrück: Landwirt
Wamhoff N. Melle: Landwirt Unbefunde N. Hameln:
Hofbeſitzer Hiſche N. Peine: Warnecke 8. Hannover
Eugen Richter D. Göttingen: Juſtizrat Eckels N. Einbeck:
Fabrikant Joerdens N. Altena: Lenzmann D. Bochum-
Lehmann S. Dortmund: Meier S. Wiesbaden: Kontre
admiral von Werner K., Schneider- Biebrich (Bauernbund)

Hoechſt: Brühne S. Diez: Münch D. (wieder). Düſſel
dorf: Grimpe J. Rechtsanw. KohnDortmund (Demokrat).
Barmen: Handelsgärtner Dahm (Arbeiter, Handwerker
und Bürger Vereinigung). Eſſen Bergmann Schroeder S.
Kreuznach: v. Cuny N. (wieder). München II. Gutsbeſ.
LautenſchlägerSchäftharn Kelheim: Kfm. Aigner-
Mainburg U. Speier: Anwalt Merkle D. Landau-
Bürklin N. (wieder). Kaiſerslautern. Müller Berg
Dreiſen D. Koſel: Dr. Eugen Buhl N. (an Stelle ſeines
ablehnenden Bruders Dr. Armand Buhl). Fürth- Prof.
Kahl N., Evora V. Neuſtadt a. S. Frhr. v. Thüngen
(fränktſcher Bauernbund), Köhl V. Schweinfurt: Kommerzien
rat Georg N. Schneeberg: Amtshauptmann Dr. Rumpelt
KN. Plauen: Rechtsanw. Kirchbach D. Stuttgart
Kloß S. Crailsheim: Oek.-Rat Spieß N. Tübingen, Ge
meinderat Walcher N. Konſtanz: Frhr. v. Fürſtenberg
A. Mühlenbeſitzer Heilig N. Freiburg: Pfarrer Wacker
D. Rechtsanw. Frommherz P. Darmſtadt: Munckel D.
Dr. Rüdt 8. Worms: Frhr. v. Heyl R. (nicht von
Marquardſen N.). Schwerin Büſing N. (wieder). Ribnitz
Graf Schliefſen K. (wieder). Wolf nbüttel: Landſyndikus
Rhamm N., Wentzel S. Strelitz: Wilbrandt P. (wieder).

Straßburg (Land): Sundhauſer D. Schlettſtadt: Bürger
meiſter Spieß D.

Kleine Nachrichten.
-17 Aus der Stadt Mexiko erzählen, natürlich

amerikaniſche! Blätter eine fabelhaft kurioſe Geſchichte
Kürzlich ſtarb dort ein bekannter Schriftſteller, der ſo
geizig war, daß er ſtets nur Zeitungsſtreifen, die leeren
Seiten vergilbter Gerichtsakten oder die Rückſeiten alter
Wahlaufrufe als Schreibpapier benutzte. Seine Erben, die
wohl wußten, daß er ſehr reich geweſen war, ſuchten eifrig
unter ſeinen nachgelaſſenen Papieren das Teſtament, das er

ſicherlich gemacht hatte. Sie fanden nichts; aber als man
ſich anſchickte, die Leiche zu waſchen, entdeckte man, daß der
Geizhals ſich, um Papier zu ſparen, ſein Teſtament auf
die Bruſt tätowirt hatte, und zwar in prachtvoller Aus
führung. Die Verwandten des Toten verweigerten ſich erſt,
den „koſtbaren“ Leichnam begraben zu laſſen, und mußten
von dem Gerichte förmlich dazu gezwungen werden. Der
Richter ordnete aber vorher an, daß von dem „bemerkens
werten menſchlichen Dokumente“ eine beglaubigte Abſchrift
gemacht werde, da ſich das Teſtament als durchaus giltig er
wies Nach einer Meldung aus Sedan hat daſelbſt Mon
tag in einer Tuchfabrik eine Dampfkeſſelexploſion ſtatt
gefunden, durch welche ein Teil der Gebäude zerſtört und
zahlreiche Perſonen getötet und verwundet wurden. Zu der
Exploſion in der Fabrik Roberts u. Söhne in Sedan wird
weiter gemeldet, daß bis jetzt 14 Tote und 62 ſchwerverletzte
Arbeiter aus den Trümmern hervorgezogen worden ſind.
Die Verletzungen ſind ſo ſchwer, daß wenig Hoffaung auf
eine Wiederherſtellung der Betroffenen iſt. Die Aerzte ver
weilten die ganze Nacht auf dem Verbandsplatze, desgl. die
Zivil und Militärbehörden. Der Direktor der Fabrik lag
mitten unter den Toten. Die Feuerwehr war beſchäftigt,
die Leichen aufzuſuchen, mußte indes ſehr vorſichtig zu Werke
gehen, da mehrere Mauern einzuſtürzen drohen Die Fabrik
Roberts beſchäftigte 150 Arbeiter. Die Angehörigen der
Verunglückten umdrängten jammernd die Stätte der Kata
ſtrophe. Der Tunnel unter dem Kanal zwiſchen
England und Frankreich hat die erſten Opfer gefordert. Von
den Arbeitern, die in der auf engliſcher Seite probeweiſe
errichteten Tunnelſtrecke ſich aufhielten, ſind zwei durch Aus
ſtrömen von Kohlenoxydgas erſtickt worden.

Zur Tagesgeſchichte.
Blankenburg, 18. Mai. Eine höchſt angenehme

Ueberraſchung hat der Verfaſſer des „Raubgrafen“, der
Dichter Julius Wolff, der aus unſerer Nachbarſtadt Quedlinburg
ſtammt, dem Burgwirt Müller auf dem Regenſteine damit
gemacht, daß er ihm ſein faſt lebensgroßes Bruſtbild, in
Kreide gezeichnet, und ſeine bis jetzt erſchienenen Werke zum
Geſchenk gemacht hat. Julius Wolff iſt oft Gaſt auf dem
Regenſteine.

Rübeland, 18. Mai. Nachdem die Herzogliche
Sägemühle zu Rübeland am 1. April in den Beſitz der
Halberſtadt Blankenburger Eiſenbahngeſellſchaft überge
gangen iſt, ſind jetzt auch die herrſchaftlichen Sägemühlen
zu Zorge an die Harzer Werke auf eine längere Reihe
von Jahren verpachtet worden, ſo daß jetzt nur noch die
beiden Sägemühlen zu Harzburg und Tiefenbach (Stiege)
ſeitens der Herzoglichen Forſtverwaltung betrieben werden.

Haſſelfelde, 17. Mai. Am vergangenen Sonn
tage wurde einer hieſigen Witwe, welche in ärmlichen Ver
hältniſſen lebt, aus einem Koffer in einem verſchloſſenen
Raume durch Einſteigen in ein Fenſter eine Summe von
50 Mark geſtohlen, welches Geld die Frau von ihrer aus
wärts dienenden Tochter in Aufbewahrung genommen, letztere

nur mühſam geſpart hatte.
Stiege, 17. Mai. Hier beabſichtigt man, um

bei einem etwa ausbrechenden Schadenfeuer ſchnell Waſſer
zur Stelle zu haben, aus dem Oberdorfteich eine Leitung
nach den etwas waſſerarmen Teilen unſeres Fleckens zu bauen.
Eine ähnliche Leitung beſteht ſchon vom großen Dorfteiche
her, aber dieſe genügt noch nicht vollſtändig.

Langelsheim, 18. Mai. Dem Bremſer Nienſtedt
wurden geſtern Abend auf dem hieſigen Bahnhofe, als der
letzte Zug von dort nach hier abgelaſſen wurde, die Zehen
des einen Fußes abgefahren. Der Verunglückte wurde nach
Goslar gebracht und dort in ärztliche Behandlung genommen.

Karlsruhe, 19. Mai. Der Großherzog iſt von
ſeinem Unwohlſein wieder hergeſtellt; derſelbe nahm die

vierzigjährigen Beſtehens des Hoftheaters ſtattgehabten Feſt
vorſtellung bei.

Wiesbaden, 19. Mai. Der König von Dänemark
und der Herzog Johann von SchleswigHolſteinSonder-
burgGlücksburg ſind zum Kurgebrauch hier eingetroffen.

Darmſtadt, 19. Mai. Bei Station Bicknbach iſt
vormittags ein nach Heidelberg fahrender Güterzug entgleiſt,
wodurch ein großer Materialſchaden entſtanden iſt. Der
Verkehr iſt zeitweilig ganz geſperrt, zahlreiche Arbeiter ſind
an Ort und Stelle. Menſchenverluſt iſt nicht zu beklagen.

Hameln, 18. Mai. Geſtern Mittag gegen 12 Uhr
ereignete ſich, wie die „D. u. W. Ztg. enthält, auf dem
Kiſchen Zimmerplatze am Roſenbuſch ein ſchrecklicher Unglücks

fall, indem der 43jährige Polier Karl Reichert beim Aus
laden von Fichtenſtämmen von einem Stamme ſo heftig
unters Kinn getroffen wurde, daß er einen Genickbruch und
andere ſchwere Verletzungen davontrug, die in kurzer Zeit
ſeinen Tod herbeiführten. Reichert, ein durchaus ſolider,
küchtiger Mann, hinterläßt Frau und zwei Töchter Der
traurige Vorfall hat allgemeines Mitgefühl für den Ver
unglückten und die ſo ſchrecklich getroffene Familie hervor
gerufen.

Berlin, 19. Mai. Unterhandlungen zwiſchen der
Geſchäftsleitung des deutſchen Antiſklavereikomitees und
der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amts haben zu
dem Ergebnis geführt, daß das Reich den Wißmann
Dampfer und die am Nordende des Nyaſſa von Wiß-
mann errichtete deutſche Station übernimmt. Die Ueber
gabe an Ort und Stelle durch eine Kommiſſion des Gou
verneurs von DeutſchOſtafrika wird im Laufe des Monats
Juli erfolgen. Zum Kommiſſar iſt Leutnant Prince er
nannt worden. Falls die Montrerungsarbeiten ohne Störung
verlaufen, wird der Dampfer bis zum Herbſt betriebsfähig
fertiggeſtellt ſein.

Polizeilich beſchlagnahmt worden iſt am Dienstag
Abend der von antiſemitiſcher Seite herausgegebene
„Politiſche Bilderbogen Nr. 8, Juden ABC.“

Ausland.Brüſſel, 19. Mai. Wie der Antiſklaverei Geſellſchaft
mitgeteilt wurde, hat ein Eingeborener aus Tanger 24
ſchwarze Mädchen in verſchiedene Familien verkauft.

Bordeaux, 19. Mai. Eine Feuersbrunſt zerſtörte
vollſtändig die Keller der Weinfirma Eſchenauer. Der
Schaden wird auf 2 Mill. Fr. geſchätzt.

Wien, 19. Mai. Wie die „N. Fr. Pr.“ meldet,
wurden in Wolkersdorf bei Wien drei Arbeiter wegen
Hochverrats verhaft.t und in das Wiener Landesgericht
eingeliefert.

London, 19 Mai. Das Oberhaus hat ſich bis
zum 30. d. M. vertagt.

Madrid, 19. Mai. „Liberal“ kündigt den günſtigen
Abſchluß des deutſch- ſpaniſchen Handelsvertrags an, der am
Montag unterzeichnet wird. Deutſchland erhält Zollermäßig
ungen für 154 Einfuhrartikel. Der Handel zwiſchen Deutſch
land und den ſpaniſchen Kolonien wird durch eine beſondere
Uebereinkunft geregelt

Rom, 19. Mai. Es iſt wahrſcheinlich, daß der
Kronprinz im Herbſt den deutſchen Kaiſer beſucht

Kapſtadt, 19. Mai Ein genauerer Bericht des
Hauptmanns von Frangois über ſeinen Sieg über Witboi
ergiebt, daß bei der Erſtürmung der Feſte Hornkran; von
der Beſatzung 50 Mann getödtet und 100 verwundet wurden.
Hendrik Wiboi ſelbſt iſt zu größeren militä-iſchen Unter
nehmungen nicht mehr fähig und nach Weſten geflohen.

Waſhington, 19. Mai. Das neue Chineſengeſetz
hat die Ausweiſung von 104000 Chineſen aus den Ver
einigten Staaten zur Folge.

Newyork, 19. Mai. Der „Newyorker Herald“
kündigt die Abberufung des chineſiſchen Geſandten in Waſ
hington und den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen China und Nordamerika an.

Chicago, 19. Mai. Neueren Nachrichten zufolge
wird die Direktion der Worlds Columbian Expoſition nun
mehr auch die Offenhaltung ſämtlicher Abteilungen der Aus
ſtellung an Sonntagen bewilligen

Deutseche, englische und französische
Herren und Knaben-Kleiderſtoffe

in nur vorzügl. Qualitäten, 1,75 bis 1245 Mk. p. Mir
verſenden jede beliebige Meterzahl direkt n Private

BuxkinFabrikDépot Oettinger Co., Frankfurk a. M.
Neueſte Muſterauswahl franko ins Haus.

üblichen Vorträge entgegen und wohnte der zur Feier des

Bekanntmachungen.

Hücher-Verein freunde
liefert ſeinen Mitgliedern ſährlich 8
deutſche Originalwerke (keine Ueber
ſetzungen): Romane, Novellen, all
gemeinverſtändl. wiſſenſchaftl. Litte
ratur, zuſ. mindeſtens 150 Druck
vogen ſtark, für vierteljährlich Mk.
3,75; für gebundene Bände Mk.
4,50. Satzungen und ausführl.

Dritte Freiburger

Geld-Lotterie.Ziehung am S. und 9. Juni I883.
3234 Gewinne Mark 215,000 ohne Abzug 2ahlbar.

I Hauptgewinn 50., O00 Mark
Mit deutschem Reichsstempel versehene Original-Lose a 8 Mark, Porto und
Gewinnliste 30 Ptg., empfiehlt u. versendet auf Wunseh aueh unter Nachnahme

General-Debit

Strohverkauf.
Verkaufe zu ſofort ca. 400 Ztr. guk

erhaltenes altes Stroh.
Zilly. H. Kutscher.

Eine gute kräftiger

Amme,
welche vor mindeſtens 6 Wochen ent
bunden iſt, wird ſofort geſucht. EtOar I Heintze. Berlin W. Unreor en Tinden s waige Meldungen ſind an Kaſtellan

Proſpekte durch jede Buchhandlung
und durch die Geſchäftsſtelle

verlagsbuchhandlung
Vriedr. Pfeilstücker,

e Berlin W. Bayreutherſtr. I.
Zu beziehen durch die Woldag'ſche

Buchhandlung. Harzburg.

eſle ieh, wie m. Erfo
beweisen, gründli inderung e del hohem
Alter VertrauensvolleLeidensbeschreib. u. An-

be ob Fü Kalt, anE. an z

Blaue Sterbekaſſe.
General Versammlunmg

Sonnabend, den 27. Mai d. J., nachmittags 41, Uhr, im Kurhauſe
zu Nöſchenrode.

Tages Ordnung: Abnahme der Rechnung pro 1892. Vahl e
der Reviſions- Kommiſſion pro 1893 ent onts baarWernigerode, den 19. Mai 1893 S oöße et unDer Vorſtand. W. Lütge. e

Oehlmann, Schloß Wernigerode,
zu richten.

C So



der HalberſtadtBl
Mittel Enropsiſche Zeit.

Fahrplan
Gültig vom 1. Mai 1893.

ankenburger Eiſenbahn-Geſellſchaft.

A. Tanne-Halberſtadt. Halberſtadt-Tanne.Entfg Ro No. No. No. No. No. No No. No.Km Stationen. 101 109 No 105 on Stationen S 2 1 22 6 8 20 10
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m ſünpf e e e 728 ab Derenburg ee hatten 128 239 739 5,7 an Langenſtein. s e

30,5 an Blankenbur g. 8 29 1224 30 800 ab Langenſtein s821 1141 256 657
u 8d 3 e e 14,7 Bbrnecke a e es 7 s tenb zsas 124 1131 318 720 1018ab Blankenburg 50 616 938 m 426 816 18,8 jan Blankenburg F S

o 5 N No. o. J34,6 Börnecke 627 948 127 437 826 o o los 108 108
39,5 an Langenſtein 522 639 100 139 449 838 ab Blankenburg 556 9167 120 328 S

u ab Langenſtein 534 2 825 S 11* 30 71 23,4 BaſtMichaelſtein ges 946 150 358 8
7 an Derenburg 550 841 12 S gre 77 27,0 Brauneſumpf 639 959 23 An

ab Derenbürg 6182937 118 S 722 28,7 Hüttenrode 652 I0i2. u
5,7 an Langenſtein 684 953 s 132 S 32,3 an Rübeland 717 1036 241 4 947
ab Langenſtein 640 101 140 460 g89 36, I Elbingerode J e

45 3 Spviegelsb 66b S ab Elbingerode 736 1056 30 eHg n Im u ar e Dis 42 5 RothehütteKönigshof 815 1127 332 1038lan Halberſtavt S 1026 2 49,3 lan Tanne e 1145 350 l1066
Die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Min. Morgens iſt durch Unterſtreichung der Minutenziffern bezeichnet. bedeutet: Hält nur im Bedarfsfalle.

Lofales.
Da die ſeiner Zeit geplante Feier des Jubiläums

des Herrn Geheimen Regierungsrathes von F
Jlfeld wegen des kürzlichen Hin
lin desſelben hat aufgehoben w

h umetti inſcheidens der Frau Gemah
erden müſſen, nahmen auf

dem am 13. d. Mts. daſelbſt ſtattgefundenen Kreistage die
kreisſtändiſchen Vertreter c. Veranlaſſung, dem Herrn Ge
heimrath wegen ſeines 2sjährigen Wirkens im Kreiſe Jlfeld
nachträglich die Glückwünſche und den Dank der Einwoh
nerſchaft desſelben auszuſprechen. Zugleich wurde dem Ge

den des Kreiſes gewidmete Erinnerungs gabe, beſtehend

in einem ſilbernen Tafelaufſatze, überreicht H
heimrath dankte in bewegten Worten für die allſeitige Ver
ehrung, welche ihm anläßlich ſeines Jubiläums entgegenge
bracht ſei, ſowie auch für die ihm bei dem Verluſte feiner
Gemahlin bezeugte Theilnahme, und bat, dieſen ſeinen Dank

heimrath die ihm von den Stadt, Land und Gutsgemein der Einwohnerſchaft des Kreiſes zu übermittelm.

Dankſagung-
Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher

Theilnahme bei der Beerdigung meines innig
geliebten Mannes durch die überaus reichen
Kranzſpenden, dem verehrl. Kriegerverein,
ſowie allen Verwandten und Bekannten für
das ehrenvoölle Geleit zu ſeiner letzten Ruhe

ſtätte; insbeſondere auch dem Herrn Paſtor
Primar Greve für die troſtreichen Grabes
worte ſage ich hierdurch noch beſonders mei
nen tiefgefühlteſten Dank.

Königehof, den 21. Mai 1893
Witwe Hedde rich

geb. Spormann.

Elbingerode, den 23. Mai 1893
Zur öffentlich meiſtbietenden Verpachtung

nachſtehend verzeichneter Angerflächen, als
ca. Morgen in den Pappeln (unten),

2, daſelbſt (oben),3, im Kiefflttig,3 am Ortberge,b h x am oberen Altfaß,
6 am Kutſchwege,7 auf den Achtzehnmorgen,
iſt Termin auf
Z. Sonnabend den 27 ds Mts

Abends 6 Uhr,
im Lippelt'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt ange
r wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen

werden.
Die Syndici der Hütungsgemeinde.

Freiw. Feuerwehr
Sonnabend den 27 d. M.,

Abends 8 Uhr,

Verſammlung
S bei Herrn Carl Kaiſer

S TagesordnungI Wahl zwei Abgeordneter zum
Verbands Feuerwehrtage in Geslar.

2. Anmeldung und Zahlung des Feſt
beitrages zur Theilnahme am Feuerwehr
feſt daſelbſt

Zu reger Betheiligung ladet ein
Das Kommando.

12.

Mittwoch den 24. Mai d. Js,
ſollen im Reſtaurant „Birkenwäldchen“
verſteigert werden

422.

MoIz- Versteigerung
im Fürſtlichen Forſt- Reviere

I. Bezirk Elbingerode, Hegemeiſter Hoppe daſelbſt.
An den Forſtorten Rothenberg, volmke, Ortberg und Weſten winkel.

FichtenBöttcherholz 16 5 rm Fichten-Scheit rm 121. Knüppel 23.
Reiſer 170

II. Bezirk Elbingerode, Waldwärter Dieckmann daſelbſt.
An den Forſtorten Spitzenholz und Ahrendteld.

Erlen rm Scheit 4. Knüppel 7. Fichten rm Scheit 119. Knüppel 21.
Reiſer 5.

Wernigerode.
Nachmittags von 3 Uhr ab,

bei Elbingerode die nachverzeichneten Holzprodukte

Stucken

Stucken

Ferner auf den HohreWieſen, für Rechnung der Fürſtl. Domäne Wernigerode,
etwa 50 rm gutes ErlenKnüppel- und Scheitholz.

Jm Termine iſt ein änftel des Koufgeldes an Angeld zu zahlen
Der Oberförſter. Schmidt.

Geſchafts-Erö
Dem geehrten Publikum von Elbingerode und Umgegend

die ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt im Mühlenthale ein

photographiſches Atelier
eröffnet habe, und empfehle mich zur Aufnahme von Portraits
von Viſit bis Lebensgröße, ſowie zu Aufnahmen von Gruppen,
Landſchaften, Architekturen c. c. in künſtleriſch feinſter Ausfüh
rung bei ſoliden Preiſen.

Aufnahmen finden bei jeder Witterung ſtatt auch iſt das
Atelier während der Kirchzeit geöffnet.

Spezialität: Familien und Kinder Bilder
Hochachtungsvoll

Hermann Ehrt,
Photograph.

Der Herr Ge

,S*ÜWwnuunnahtntsn1!eeßauuu
Von jetzt ab findet der Verkauf des

WBraunbieres
ſtatt Sonnabends ſtets Freitags ſtatt

Panl Hein
Elbingeröder KonſumVerein,

E. G. mit beſchr. Haftpflicht
Die Vereinsmitglieder werden hiermit

ergebenſt erſucht, die im Beſitz habenden
kleineren Geſchäftsmarken recht bald ge
gen dergleichen größere im Geſchäftslokale

umzutauſchen.
Elbingerode, den 18 Mai 1893

Der Vorſtand

Auktion.
Am Sonnabend den

d. Mts. von I Uhr Mit
tags ab, ſoll n aus dem Nach
laſſe des verſtorbenen Waldarbei

ters Fritz Schönefeld und deſſen Ehefrau
zu König shof nachſtehende Wirtkſchafis
gegenſtände in deren Wohnung öffentlich meiſt
bietend gegen Friſtzahlung verſtei ert werden

2 Betten, Bettſtelle, 3 Schränke, 3 Ti
ſche, 6 Stühle, 1 Kommode, 2 Keſſel,
Schlachtebank, Schlacht mollen uſw., ſowie
ſämmtliches Haus und Küchengeräth; ferner
Holz, b Holzſchuppen, 1 Schweineloben,
eine Ziege, eine Taſchenuhr und diverſe
männliche und weibliche Kleidungsſtücke.

H. Kohlruſch.

HausVerkauf.
Mein Wohnhaus, enthaltend 4 Stu

ben, 6 Kammern, großen Bodenrauw,
nebſt 2 Ställen, 2,70 Ar großem Gar
ten und 26,5 I Ar Wieſe im Schütz n
thale (Haustheil) bin ich willens, zur
ſofortigen Uebergabe oder zum 1. Okto
ber zu verkanfen Grafenhorſt

Ein ſchwarzer Tecklhund iſt mir am
2. Pfingſttage in Bolmke zugelaufen.

Abzuholen bei
Friedrich Nagel, Bornberg.

Hierzu w Beilage.
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Eine Teſtamentsklauſel.
Novelle von E. Rudorff.

(Jortſetzung und Schluß.)
Ich erneuere meine Bitte, da ich auch beim Duell

dem Vorteil entſagen würde, mich meiner eigenen Waffe in
bedienen.

Die Piſtolen wurden geholt und die Geſellſchaft begab
ſich auf einen freien Platz in der Nähe des Etabliſſements.
Der Graf erbat ſich von Anna eine roſa Schleife, welche
ſie vorgeſteckt hatte ließ ſeinen Siegelring in der Mitte
derſelben befeſtigen und ſchlug dann mit zwei kleinen Stiften
die Heſen der Schleife in einen Baumſtamm. Darauf
rat er dreißig Schritte zurück, zielte, drückte ab und die
Kugel war durch den Ring in das Holz gedrungen

Ein allgemeiner Ausruf des Staunens folgte dieſem
Meiſterſchuß. Der Graf nahm die Schleife ab, ſteckte ſie
ein wenig höher und begab ſich auf ſeinen früheren Platz

„Geſtatten Sie, meine Herren daß ich noch eine Probe
ablege, ſagte er, „denn dieſer Schuß könnte guch einem
gluclichen Zufall zugeſchrieben werden.“

Ebenſo ſicher als das erſte Mal erreichte die Kugel
das ihr geſteckte Ziel.

Sollte es ſich nun ereignen,“ fuhr der Graf kalt
blütig fort, „daß Jemand eine der Frauen zu beleidigen
wagte deren natürlicher Beſchützer ich bin, ſo würde ich
ihn fordern laſſen. Auf der Frauenehre darf nicht der
leiſeſte Makel ruhen und wer ſich gegen ein ſchutzloſes
Weib vergißt, hat die härteſte Strafe verdient. Ohne
Gewiſſensſkrupel würde ich

„O, mein Gott, Du würdeſt
ihm in das Wort.

„Nein, liebe Annag, ich würde mir nie erlauben, in
die Pläne der Gottheit einzugreifen welche allein über
Leben und Tod zu beſtimmen hat. Doch würde ich ihm
den rechten Arm zerſchmettern, um ihm ein ſtets fühlbares
Denkzeichen an ſein ſchmachvolles Handeln zu geben.
Der Graf ſchien vom Sprechen erſchöpft zu ſein und ver
ließ mit Anna die Geſellſchaft, welche ſich noch längere
Zeit mit dem eben Gehörten beſchäftigte

Dieſer Graf iſt ein ſonderbarer Charakter und ich
möchte wohl wiſſen, ob er ſeine Frau ſehr liebt ſagte

ihn töten!“ fiel Anna

zu Baron von Planitz.
„Jedenfalls, lieber Wertheim, rate ich Dir die Unter

ſuchung über dieſen delikaten Punkt und Deine Bewunde
rung ſur dieſe klaſſiſche Schönheit nicht auffällig zu machen,
da Dein rechter Arm bei Deiner Carriere mir ſehr nötig
erſcheint,“ entgegnete der Baron.

Die Gräfin Eliſabeth von Degenfeld war eine höchſt
reigende junge Frau, welche von ihrem Gatten angebetet
wurde. Schalkhaft und voll anmutiger Koquetterie übte
ſie fortdauernd die liebens würdigſten Reckereien gegen ihn,
und wußte ſeine Zärtlichkeit ſtets auf's Neue zu entflammen.

Die junge Frau hegte den lebhaften Wunſch mit Anna
recht innig zu verkehren, dieſer war ein näherer Umgang
mit der ſchönen Frau jedoch nicht wünſchenswert. Denn
ſie mußte fürchten, daß obwohl der Graf ihr ſtets die
zarteſte Aufmerkſamkeit erwies der Abſtand in ihrem
beiderſeitigen Verhalten zu dem des Degenfeld ſchen Ehe
paares, dem Auge der Gräfin kaum entgehen könne. Als
Eliſabeth einmal Anna in deren Wohnung begleitete,
fanden ſie Anna's Gemach mit den herrlichſten Blumen
geſchmückt Anna, welche Blumen außerordentlich liebte
beugte ſich zu den köſtlichen Pflanzen herab, um ſie beſſer
beſchauen und ihren Duft einſchlürfen zu können. Auch
Eliſabeth verſicherte niemals ſchönere Blumen geſehen zu

haben.„Aus welchem Garten haben Sie dieſe Blumen

fragte Anna ihr Mädchen.Der Graf hat ſie aus dem Treibhauſe in Lindenruh
kommen laſſen und ſoeben ausgepackt,“ lautete die Antwort.

„Da erſcheint gerade dieſer Phönir von einem Ehe
mann,“ rief Eliſabeth, welche an das Fenſter getreten war
Ach will ihm ein Zeichen geben, damit er ſeinen Dank
ſich einkaſſtere!“ Sie winkte dein Grafen, nahm ſchnell
eine dunkelrote Roſe aus einer Glasſchale und befeſtigte

ſie in Anna's Haar„Habe ich nicht Recht daß kein Geſicht ſich mehr
dazu eignet, durch Blumen verſchönt zu werden, als
dieſes Und beſonders, wenn es in Freude und Entzücken
erſtrahlt, wie eben jetzt!“ rief ſie dem eintretenden Grafen

zu, indem ſie auf die tief errötende Anna wies
Ich bedarf keines Beweiſes, um Jhren Worten

ſtets den unbedingteſten Glauben zu ſchenken,“ entgegnete

galant der Graf.„Sie ſind heute nur ſo nachgiebig, damit ich nicht
zurne, wenn Sie Ihren Dank ſich von jenen ſchönen
Lippen holen,“ neckte Eſiſabeth.

Anna erſchrak bis in das Innerſte ihres Herzens
Allein ſie mußte ſich ſagen, daß ein Kuß bei dieſer Ver
anlaſſung nur von geringer Bedeutung ſei, und ſie un
möglich ſich dagegen ſtraäuben könne. Jhre Befürchtungen
und Betrachtungen erwieſen ſich als unnutz, denn der
Graf entgegnete ſchnell: Sie wiſſen bereits teure Gräfin,
daß ich ein Sonderling bin, darum will ich Ihnen offen
geſtehen, daß ein Gelübde mich an der Erfüllung des
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überreichte,

daß es ein entliehenes Werk

und Frau Reinhard,

Erregtheit ihm an, und verſchloß daher ihr Verlangen in

ſtiller Bruſt.
Schon waren die Reiſeeffekten in der Frühe des

Wagen geordnet worden, als

das ſich noch auf dem Schreibtiſche des Grafen
Anna ſah nach dem Titelblatt, um es

m Eigentümer zuſtellen zu laſſen, denn ſie vermutete,
ſei. Auf der erſten Seite

nd ſie jedoch die folgenden Worte des MirzaSchaffy
des Grafen Handſchrift, und darunter das Datum des

ages, an welchem ſie in Kreuth eingetroffen waren. Es
Art Tage oder Gedenkbuch zu ſein, und

das Gedicht geleſen hatte ſchloß ſie das

„Das Leben iſt ein Darlehn, keine Gabe
Du weißt nicht, wieviel Schritt Du gehſt zum Grabe,
Drum nütze klug die Zeit: auf jedem Schritt
Rimm das Bewußtſein Deiner Pflichten mit.
Gewoöhne Dich da ſtets der Tod Dir dräut
Dankbar zu nehmen, was das Leben beut;
Die Wünſche nicht nach Aeußerm zu geſtalten
Sondern den Kern im Innern zu entfalten;
Nicht fremder Meinung Unterthan zu ſein,
Die Dinge nicht zu ſchätzen nach dem Schein
Nicht zu verlangen, daß ſie ſollen gehn
Wie wir es wünſchen ſondern ſie verſtehn:
Daß wir uns bei Erfüllung unſerer Pflichten
(Da ſie's nach uns nicht thun) nach ihnen richten.

In einer ſpäten Nachmittagsſtunde langte Anna in
Nordenthal an und fuhr ſogleich nach dem alten Jagdſchloſſe,

welches am Ausgange des herrlichen
Nordenthal mit Lindenruh verbindet.
die ſchönen Herbſttage zu einigen baulichen Veränderungen
in dem großen Schloſſe zu benutzen,
beten, ſich mit den zwar engen, aber
mächern des Jagdſchloſſes für kurze

Waldes liegt, der
Der Graf wünſchte

und hatte Anna ge
doch bequemen Ge
Zeit zu begnügen

Alles zu ihrer Aufnahme vorbereitet
die Amme der verſtorbenen Gräfin,

kam ihr an der Thürſchwelle ſchon mit Worten herzlicher
Begrüßung entgegen. Dieſer vierundſiebzigjährigen Matrone
hatte der Graf mit beſonderer Wärme gegen Anna ge
dacht, und ſie ihr auf das Angelegentlichſte empfohlen.
Ihn trieb dazu nicht allein das pietätvolle Gefühl, Diejenige

zu ehren, welche einſt mit ihres Leibes Kraft die teure
Mutter ernährt, ſondern auch eine zarte Rückſicht, welche
er ſtets gegen alte Perſonen zeigte. „Wir ſollten,“ äußerte
er damals zu Anna, „nie die Wahrheit des Ausſpruches
vergeſſen, daß der Alte eines der wertvollſten Menſchenrechte
verliert. ſich von ſeines Gleichen beurteilt zu ſehen.

Frau Reinhard erzählte als ſie Anna in ihre Ge
mächer geführt wie glücklich in dieſem Schloſſe der ver
ſtorbene Graf mit ſeiner Gemahlin gelebt, wie die ſchöne
junge Frau ſtundenlang im Erkerfenſter geſeſſen habe, um
ſeine Rückkunft von der Jagd zu erſpähen, wie ſie, ihr
Töchterchen an der Hand, ihm dann bis an den Eingang
des Waldes entgegengeeilt ſei „Aber,“ fuhr ſie fort,
„als das holde Elischen ſtarb, da war Freude und Froh
ſinn von hier gewichen! Auch der Herr Graf kam ſelten
auf das alte Schloß, und nur unſer junger Herr blieb
zurück mit ſeinem Lehrer und dem Hofmeiſter, die den
ſchwächlichen Knaben gar ſehr anſtrengten und plagten.

Und voch hat er eine Vorliebe für altes Gemäuer be
halten und mir in der vergangenen Woche geſchrieben
Liebe Reinhard richten Sie Alles aufs Beſte ein, denn
ich gedenke mit meiner Frau entſchuldigen Sie, Frau
Graäfin, daß ich mir den Ausdruck erlaube, aber es ſind
unſeres Herrn eigene Worte „künftig längere Zeit hier
Aufenthalt zu nehmen. Nun, da werden meine alten
Augen wieder Glück und Freude ſchauen

„Wer bewohnte früher die Zimmer welche für mich
hier eingerichtet worden ſind?“ fragte Anna.

„Ei, mein Gott, es iſt Alles ſo geblieben, wie es
war; dies iſt der ſeligen Gräfin Wohnzimmer, rechts des
Grafen Arbeitskabinet und links der Herrſchaft Schlaf

gemach.“
Spät erſt entſchlummerte Anna und als ſie erwachte

blickte die Sonne ſo lockend in ihr Gemach, daß ſie ſchnell
ein Morgenkleid anlegte und in den Park eilte. Draußen
war es unbeſchreiblich ſchön die Natur lag in voller
Herrlichkeit, wie an jenem Schöpfungsmorgen, als ſie auf
des Herrn Werde erſtand.

Gleich Edelſteinen funkelten die Thautropfen auf den
Blattpflanzen, welche das große Waſſerbaſſin umfaßten
und in ſeinem Spiegel mit dem lichten Himmelsblau ſich
einten. Die letzten Sänger des Waldes ließen ihr Ab
ſchiedslied ertönen, und der Duſt des Grummets von der
nahen Wieſe verband ſich mit dem würzigen Geruch der
dunklen Tannen auf des Schloſſes öſtlicher Seite. Durch
Anna's Bruſt zog es wie Sphärengeſang; ſie hätte nicht
zu ſagen vermocht, was ihr Freudiges begegnet ſei, doch
ſie lächelte ſtill vor ſich hin, und als Hector des Grafen
großer Neufundländer in mächtigen Sätzen zu ihr heran
kam, und durch lautes Bellen ſeine Freude ausdrückte, da
ſtreichelte ſie gar freundlich das ſtattliche Tier und ſagte.
Du ſuchſt Deinen Herren, mein Hector! Warte nur

Sie fand ſorgſam

kte deutlich die Eile und
bald wird er wieder bei uns ſein Als ob das treue
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Tier ſie verſtanden und ſich ihr hätte dankbar beweiſen
wollen, blieb es in ihrer Nähe und folgte durch die ver
ſchlungenen Kieswege, bis ſie wiederum zum Schloſſe
zurückkehrte.

Kaum hatte ſie das ſchöne blonde Haar in einen
wellenförmigen Scheitel über der Stirn geordnet und die
breiten Flechten um den Kopf gelegt, als anhaltendes
Hundegebell und das Vorfahren eines Wagens ihre Auf
merkſamkeit erregten. Bald erfuhr ſie, daß der Graf von
ſeiner Reiſe zurückgekehrt ſei. Anna wollte ihn bewill
kommnen und ſich davon überzeugen, daß die nächtliche
Fahrt auch nicht ſeiner Geſundheit geſchadet habe. Auf
halbem Wege blieb ſie ſtehen, denn ſie war ja niemals
ihm entgegengeeilt, ſondern hatte ſtets ſeinen Beſuch er
wartet. Nach einer halben Stunde klopfte es an ihre
Thür Anna's Herz pochte ſeltſam erregt der Graf
trat ein.

„Liebe Freundin“, ſagte er mit gepreßter Stimme,
nachdem die erſten Worte der Begrüßung gewechſelt waren,
„ich habe über Wichtiges zu verhandeln, darf ich augen
blicklich darüber ſprechen

Anna erſuchte ihn, die nötigen Mitteilungen zu machen,

und der Graf fuhr fort: „Otto wird von mir benach
richtigt werden, daß er in den nächſten Tagen hier ein
treffen möge.“

„Großer Gott, was hat ſich denn zugetragen?“ fragte
Anna bis zum Tode erſchreckt.

„Du haſt mir viel zu verzeihen, liebe Anna, allein
ich ſündigte nicht wiſſentlich Zwei unſerer beſten Aerzte,
die ich konſultiert hatte, waren der Meinung, daß ich den
Winter nicht überleben würde. Auf ihren Ausſpruch
gründete ich meine Pläne und bat um Deine Hand!

Dr. Frank in Kreuth erklärte mir, daß man ſich in der
Natur meines Leidens geirrt habe und er die Hoffnung
hege, mich völlig wieder hergeſtellt zu ſehen. Jch hielt
dieſe Worte für eine der gewöhnlichen Redensarten der
Badeärzte, welche von der Heilkraft ihrer Quellen immer
Wunderdinge berichten. Eine merkliche Erleichterung meiner
Beſchwerden trat wirklich ein, ich ſchrieb ſie jedoch dem
milden Sommer zu, und meinte, ſie würde mit ihm zu
Ende gehen. Dr. Frank meldete mir jedoch, als ich von
ihm Abſchied nahm, daß er mich für einen Geneſenen
anſehe, dem ein nochmaliger Aufenthalt in dieſem ge
ſegneten Thale die volle Kraft und Geſundheit wieder
geben müſſe.

„O, mein Gott, mein Gott!“ ſtammelte Anna völlig
faſſungslos vor ſich hin.

„Dr. Frank ſetzte mir auseinander,“ berichtete der
Graf weiter, welcher Art eigentlich mein Leiden geweſen
ſei und überließ es mir, mit dem unerwarteten Lebens
geſchenk mich abzufinden. Noch immer ſträubte ich mich,
ſeinen Ausſpruch für begründet zu halten; ich wollte eine
gewichtige Stimme über meinen Zuſtand hören die des
Hofrats Böhm in der Reſidenz. Er beſtätigte das bereits
Vernommene und ſo trete ich wieder in den Kreis
lauf menſchlicher Thätigkeit ein. Mein erſter Gedanke
warſt Du, Anna; ich habe ſogleich an meinen Notar ge
ſchrieben, damit ich mit ihm über die ſchicklichſte Art
eine Scheidung einzuleiten beratſchlagen könne.

„Sprich das häßliche Wort „Scheidung“ nicht gus;
es hat in mir ſtets einen tiefen Widerwillen erregt.“

„Auf Dich, Annga, wird bei dieſer Scheidung nicht
der Schatten eines Vorwurfs fallen, dafür laſſe mich ſorgen.

Wenn ich nun,“ ſagte Anna ſtockend, „es für eine
mich befriedigende Lebensaufgabe erachtete, als Deine
Freundin bei Deinen Plänen für das Wohl Anderer mit
zuwirken, würdeſt Du auch dann eine Trennung für
nötig halten

„Sie iſt nötig antwortete der Graf kurz
„Noch eine Frage: wirſt Du Dich wieder vermählen?“
„Niemals entgegnete er beinahe heftig
„So wollteſt Du allein durch das Leben gehen! Gieb

den unglücklichen Gedanken an eine Scheidung auf. Mir
iſt der Schwur, den ich am Altare ausgeſprochen nicht
eine frevle Lüge geweſen, ich habe vor Gott gelobt als
Deine Freundin neben Dir auszuharren.“

Liebe Anna,“ ſagte der Graf, „ich erkenne Dich
nicht wieder! Eine ſchärmeriſche Pflichtauffaſſung macht
Dich ungerecht gegen den Verlobten. Allein wenn auch
die Geliebte in Selbſttäuſchung anders beſchließen
wollte, als ſie es thun müßte, ſo darf der Freund an dem
Freunde nicht irre werden.

Er wandte ſich von Anng und ging der Thür zu.
Was in Anna's Seele vorging, verriet ihr Zittern,

die wechſelnde Farbe ihrer Wangen, die vor Erregung
bebende Lippe.

„Barmherziger Gott, muß es dahin kommen!“ rief
fie aus. „Erich, bleibe und unterblich mich nicht! Wahr
ſcheinlich würde die Welt mich verdammen, wenn ſie jetzt
mich hören ſollte vielleicht ſinke ich auch in Deiner Achtung,
allein nichts wird mich hindern wahr zu ſein, denn mein
Geſchick entſcheidet ſich in dieſer Stunde Als Du

gerührt zu werden, was zu Deinen Füßen welkt oder er
blüht, ſo müſſen wir uns trennen! Glaubſt Du jedoch
daß ein Augenblick kommen werde, an dem mein ganzes
Herz, meine volle Liebe einen Wert für Dich
haben ſo laß uns nicht von einander ſcheiden

„Anna!“ rief der Graf, im vollſtem Glücksgefühl ſie
an ſeine Bruſt ſie ziehend.

„Und Du willſt nicht mehr von mir Dich trennen?“
„Nur im Tode!“

En de.

Swinemünde.
Eine Reiſeſkizze von C. v. Sierakowskt Berlin.

Jetzt bald beginnt die Zeit, wo man ſowohl in der
Familie, als auch in Freundeskreiſen mit Hinzuziehung
ſeines Arztes, die Frage ventiliert, in welchem Seebade
man dieſes Jahr den Sommer verleben ſoll. Wenn auch
ein Seebad zur Kräftigung der Geſundheit für Jeden von
größter Wichtigkeit iſt, ſo iſt doch, beſonders bei heutiger
Zeit, keineswegs der Punkt zu unterſchätzen, in welchem
Seebade man bei allem Komfort und in angenehmer Ge
ſellſchaft, auch am Billigſten leben kann.

Daß die Oſtſeebäder die bevorzugteſten ſind, dürfte
wohl bekannt ſein, weil die Nordſeebäder nicht Jedermann
vertragen kann.

Auf die Frage, welches von den vielen Oſtſeebädern
nun das billigſte und angenehmſte iſt, iſt nur eine Antwort
„Swinemünde.“

Dieſen Ruf verdankt Swinemünde ſowohl ſeiner
glücklichen und durch die Natur ſo außerordentlich be
günſtigten Lage, als auch dem Umſtande, daß der dortige
Lebensunterhalt billig, dort kein Kaſtengeiſt herrſcht und
auf Luxus kein Gewicht gelegt wird. Man betrachtet ſich
eben in Swinemünde als zu einer Familie gehörig Ferner
infolge der ſchnellen Verbindung mit Berlin. Iſt es doch
möglich, in einem Tage über Ducherow von Berlin nach
Swinemünde und wieder zurück nach Berlin zu fahren.
Die zweite Linie iſt über Stettin. Verläßt man mit dem
Frühzuge 8* Berlin, ſo iſt man um 107 Uhr in Stettin
Um 12 Uhr fahren die mit allem Komfort ausgeſtatteten
Dampfer der Bräunlichſchen Linie, an deren Bord man
bei billigem Preiſe ein vorzügliches Diner zu ſich nehmen
kann, nach Swinemünde, um 11 Uhr auch ſchon die
Swinemünder Salondampfer. Nach zirka 3 Stunden trifft
man in Swinemünde ein.

Die Fahrt längs der Ufer bei Stettin iſt eine ſehr
intereſſante, da dem Auge wie bei einer Rheinfahrt Ab
wechslungen auf Abwechslungen ſowohl in der Natur, den
herrlichen, abwechſelnd bergigen wie lachen Ufern, als auch
in dem wechſelvollen Treiben auf dem Waſſer ſelbſt ge
boten wird.

Wie intereſſant und lehrreich zugleich iſt es doch, an
der Schiffswerft, dem „Vulkan“, vorbeizufahren, wo teils
ſchon fertig gebaute, teils noch im Bau begriffene Panzer,
Segelſchiffe, Dampfer c. auf der Werft oder im Dock liegen.

Hat der Dampfer die Oder verlaſſen und kommt in's
Haff, ſo bekommt man, da man die Ufer kaum mehr
ſehen kann, einen kleinen Begriff von der See. Jſt das
Waſſer bewegt und wird der Dampfer von den brauſenden
Wogen wie eine Nußſchale hin und hergeworfen, oder
kommen die Wellen gar über Bord, ſo ſtellt ſich bei
manchem Reiſenden auch hier ſchon die Seekrankheit ein.

Bietet die Großartigkeit der Waſſerfläche, auf der ſich
die Sonnenſtrahlen in den mannigfaltigſten Farbennüancen
ſpiegeln, dem Blicke ſchon an und für ſich eine angenehme
Augenweide, ſo fehlt es aber auch keineswegs noch an
Abwechslungen jeglicher Art.

Der eleganteſte und auch wohl ſchnellſte Dampfer iſt
wohl die „Freya“, jener Salondampfer, der jahrelang die
Verbindung zwiſchen Hamburg und Helgoland vermittelte

Dampfer begegnen und begrüßen ſich. Dort kommt
ein ſolcher von Swinemünde nach Stettin. Die Muſik
auf unſerem Dampfer intoniert einen Marſch, welche Be
grüßung von den uns begegnenden Dampfer auf gleiche
Weiſe erwidert wird. Die Reiſenden, ſelbſt wenn man
ſich noch nie geſehen hat, ſchwenken mit Taſchentüchern
einen Gruß zu, welcher Gruß durch das Hurra kräftiger
Männerſtimmen, zwiſchen denen man auch Damenſtimmen
erkennen kann, noch einen erhöhten Reiz erhält.

Welch wechſelvolles Bild Linker Hand fährt ein
großes Segelboot (Dreimaſter) mit vollen Segeln pfeil
ſchnell an uns vorbei; hinterher kommen kleinere Boote;
rechter Hand bringt ein Dampfer mehrere Eiſenbahn
waggons im Schlepptau, wahrlich ein eigenartiges Bild.
Unweit davon arbeiten die Königl. Baggermaſchinen, um

mich verlockteſt Deinen Namen zu führen, war ich ein ein
faches Mädchen, mit dem Manne verlobt, den ich ſeit
meiner Kindheit kannte, und mit dem ich aller Voraus
ſicht nach zufrieden gelebt hatte. Du verſetzteſt mich
in eine Atmoſphäre die mir fremd war; ich wandelte mit
Dir unter Blütenhainen und Marmorhallen, und ſchwankte
auch zuweilen der Boden unter meinen Fuüßen, ſo blickte
ich auf Dich und folgte Dir in ſchrankenloſem Zutrauen.
Was ich gefühlt, gedacht, erſtrebt, es wurde ein anderes
mein ganzes Sein iſt ja Dein Werk! Du glaubſt nun
alles Dieſes abzuſchließen, wie man einen Vorhang her
niederläßt, wen ein neuer Akt beginnen ſoll. Allein Du
haſt Dich in mir getäuſcht. Gleich einem hellen ſanften
Morgen liegt meine Jugend hinter mir, und ich ſehe mit
der Rührung darauf hin, mit welcher wir Alle von der
Höhe des Lebens auf ſeine Anfänge blicken. Otto iſt noch
mein Freund, ja er iſt es mehr als je zuvor, da ich nun
erkenne, was ich für ihn empfand. Niemals kann ich

Tiefe herauszufördern im Stande ſind.

die erforderliche Tiefe wiederherzuſtellen Man iſt erſtaunt
darüber, was die Kaſten dieſer Baggers Alles aus der

Wie überraſchend
iſt nicht das Leben und Treiben der vielen Fiſcher in ihren
ſo dauerhaſt gearbeiteten Booten? Hier werden die großen
Netze ausgeworfen, dort werden dieſelben, mit Fiſchen
reich beladen, herausgezogen. Ueber dem Ganzen ruht
ein tiefer Frieden. Der azurblaue Himmel iſt nur mit
kleinen Wölkchen bedeckt, das Waſſer glatt wie ein Spiegel.
Munter macht hier und da ein Fiſch eine Springübung
aus dem Waſſer, dicht dahinter ſind aber die zu Tauſenden
das Haff belebenden Seemöven, um den kühnen Springer
des naſſen Elements zu greifen.
Die bisher lebhaft geführte Unterhaltung der Paſſagiere
gerät ins Stocken, denn Jeder iſt in das herrliche Bild,
das ſich hier bietet, vertieft um Gottes Allmacht zu preiſen.

Nach ungefähr einer Stunde Fahrt im Hafſ, nachdem

jedoch ſein Weib oder das eines andern Mannes werden
Auch er hat mich nie geliebt, ſonſt müßte ihm der Ge
danke unerträglich geweſen ſein, mich in ſo naher Gemein
ſchaft mir Dir zu wiſſen. Gehſt Du unempfindlich
wie ein leuchtendes Geſtirn über die Erde, ohne davon

wieder Land. Kirchtürme werden ſichtbar, bald darauf
auch Häuſer und allmählig das herrliche üppige Ufer

mit Möven, die bei Ankunft des Dampfers ſchreiendLauf
fliegen und ſich in einiger Entfernung auf dem Waſſer
wieder niederlaſſen, dicht beſetzt ſind.
An Gegen 5 Uhr ſind wir in dem Bodden von Swine
münde. Die Muſik ſpielt einen Marſch.

Welches bunte lebhafte Treiben entfaltet ſich am Boll
werk, nachdem unſer Dampfer gelandet. Eine große Anzahl
Badegäſte erwartet die neu Ankommenden. Das gegen
ſeitige Begrüßen von Freunden und Bekannten will kein
Ende nehmen, da jeder, der einmal die Herrlichkeit Swine
mündes kennen gelernt, auch alljährlich dorthin wieder
zurückkehrt.

Hat man das Gepäck c. geordnet, ſo begiebt man
ſich auf die Suche nach einer Wohnung, die man auch
bald gefunden hat. Den Abend kann man dann ſchon in
Freundes und Bekanntenkreiſen am Strande verleben

Wer einmal den Abend an dem Strande der maſe
ſtätiſch vor uns liegenden See zugebracht, der kann
auch beurteilen, einen wie tiefen Eindruck das Meer auf
das Gemüt eines Menſchen auszuüben vermag. Alles
Leid und alle Sorgen, die einem beſchieden, ſind bein
Anblicke des Meeres reſp. der See vergeſſen, man hat nur
den Gedanken auf die See, deren Wellen murmelnd das
Ufer berühren. Man erinnert ſich der Märchen über See
niren, die man in der Jugend geleſen oder von denen
uns unſere Eltern erzählten.

Große Dampfer die ſich in unmittelbarer Nähe der
Mole kreuzen und entweder von der Reiſe kommen, oder
erſt die Reiſe antreten, beleben die ruhige Meeresfläche

Flunderböte kommen, reich beladen, nach Hauſe, er
wartet von ihren Angehörigen, aber auch von Badegäſten,
Die noch lebenden Tiere werden ausgeladen, in Körben
nach den Räucherhallen gebracht, um von da geräuchert
in alle Welt verſchickt zu werden.

Doch horch, was iſt das für ein Geſchrei?
Möven, die bekanntlich die Vorboten eines Sturmes ſind
Sie kommen ſchreiend in Scharen an's Ufer. Der bisher
ſo blaue Himmel hat ſich mit Wolken, die immer größer
werden, überzogen. Bisher war Windſtille. Plötzlich er
hebt ſich der Wind, das Waſſer wird ſehr bewegt ein
Sturm iſt im Anzuge. Die Wellen überſtürzen ſich mit
brauſendem Getösſe. Es iſt Sturm! Auch dem ſturm
gepeiſchten Meere zuzuſehen, iſt ein Genuß, der auf das
Gemüt von tiefſter Wirkung iſt.

Swinemünde iſt Garniſon und eine ſehr lebhaſte,
ſchöne Stadt, welche ringsum von Waſſer und Wald um
geben iſt.

Vor einigen Jahren wurde, behufs Verſchönerung
des Strandes, von der Regierung ein unmittelbar an der
Düne belegenes größeres Terrain zur Bebauung freigegeben

Auf dieſem Terrain hat ſich nun eine große Bau
thätigkeit entwickelt, da die meiſten Beſucher von Swine
uünde entſchloſſen ſind, ſich dicht am Strande mit der
herrlichen Ausſicht auf die See ein eigenes Heim in Geſtalt
einer Villa zu erbauen, um dadurch ſtets ſicher zu ſein,
ein Unterkommen in Swinemünde, das manchmal von
Badegäſten überfüllt iſt, zu finden.

Wir finden dieſe Anſicht ſehr gerechtfertigt. Nicht
allein, daß man als Hausbeſitzer in einem ſo belebten
Badeorte, ſich ſeine Lebensweiſe je nach Belieben einrichten
kann, ſo kann man auch durch günſtiges Vermieten von
Wohnungen, die gerade längs des Straudes ſehr geſucht
ſind, ſein in dem Bau veranlagtes Kapital reichlich verzinſen.

Die zum Verkauf geſtellten Grundſtücke ſind billig
die zum Bau erforderlichen Arbeitskräfte ſind billig, das
Baumaterial iſt billig. Da nun dieſe Hauptfaktoren
zum Bauen billig zu haben ſind, ſo kann man ſich in
Swinemünde mit geringen Mitteln fürs Leben eine komfor
table Villa erbauen, würde alſo dadurch Hausbeſitzer in
einem weithin bekannten Badeorte werden.

Es ſind unr noch einige Gruudſtücke zum Verkauf
vorhanden. Wer in Swinemünde alſo noch bauen will,
wolle ſich beeilen. Der Vorſitzende des Vereins zur
Hebung der Intereſſen Swinemünde's, der Landſchaſts
gärtner Haake, Berlin, Kleiſtſtr. 22, unter deſſen gärtneriſchem

Genie die Strandanlagen teils ſchon entſtanden, teils noch
im Entſtehen begriffen ſind, iſt gerne erbötig, jegliche Aus
kunft darüber zu geben.

Giebt es wohl in der Nähe einer Stadt ſchönere
Anlagen, als die durch die Meiſterhand Lenne s angelegte
Plantage, welche die Stadt mit dem Seebade verbindet
und deren ſich anſchließender unvergleichlich ſchöner Wald
mit ſeinen Höhenzügen.

Um den Kunſtfinn der Badegäſte zu befriedigen, ſind
das unter vortrefflicher Leitung ſtehende Theater und die
von hervorragenden Künſtlern mehrmals in der Woche,
abwechſelnd in König Wilhelm-Bad und im Kurhaus
arrängierten Konzerte beſtimmt. Will man einen ver
gnügten Nachmittag verleben, ſo kann man ſich in Geſell
ſchaft von Freunden und Bekannten, denen ſich auch die
den Waſſerſport liebenden Damen anſchließen, eines der
vielen an der Ausſichtsbrücke ankernden Segelboote mieten
und eine Partie in See machen, welche Partie dann be
ſonders lohnend iſt, wenn auf der Rhede Kriegsdampfer,
welche man mit Erlaubnis des wachhabenden Offiziers
eingehend beſichtigen kann, ankern. Auch iſt es erlaubt,
mit dem Kgl. Lootſendampfer bei deſſen Ausfahrten in
See mitzufahren, welche Partie aber manchmal nicht ohne
Seekrankheit endet, da der Lootſendampfer bekanntlich bei
größtem Sturm den vom Sturme bedrängten Schiffen
auf hoher See zur Hilfe entgegenfährt.

Höchſt lohnenswert iſt das Beſteigen des ziemlich
hohen Leuchtturmes auf der Moole, von wo aus man
eine weite Ausſicht über die See hat.

(Schluß folgt.
wir das Feuerſchiff paſſiert, erblicken wir in der Ferne Angerſteins Buchdruckerei.

Wir kommen jetzt in die einzig in ihrer Art daſtehende
ſogenannte „Kaiſerfahrt“, deren große Felſen und Blöcke

Es ſind




	Der Harz-Bote
	1893


